
16 

Text: Marco Spitzar

KO LUMN E

Original Lakritze aus Schweden

Eine kleine Party davor und danach für die engsten Vertrauten und die Nachbarn 
ist zu viel. Aber vergessen Sie bitte nicht auf die kleinen, gelben Zettelchen, die 
dem Aufseher die Arbeit erleichtern. Noch besser ist eine Zusammenfassung, 

auf A4, gut strukturiert und am Computer geschrieben. Ich bekomme das schon, 
wenn mein Liebling auf Wochenendstädtetrip unterwegs ist. Und das ist echt fein, 
können ihn doch schon die lieben Kinder lesen und darauf achten, dass ich alles 
pünktlich und genau einhalte. Ich lerne dabei das Haus und den Garten immer wie-
der neu kennen. Ein gut sichtbares Willkommensgeschenk motiviert da unglaublich, 
und ein Urlaubsmitbringsel für den nächsten Einsatz.

Wieso müssen wir eigentlich immer in den Süden? Die meisten von uns 
sind sozialisiert vom Urlaub im Süden. Das Chaos an den Flughäfen, wenn man  
ankommt, der Kampf ums Leihauto, das ist für uns ganz normal. In Göteborg 
war auf einmal alles anders. „Möchten sie noch einen Tee oder Kaffee? Ihre Kinder 
sind doch schon größer als gedacht, warten Sie, vielleicht ändern wir noch die Sitze 
hinten, ich komme mit Ihnen zum Auto und erkläre Ihnen alles.“ Wir schauten uns 
nur gegenseitig an und waren baff.  

Zeit und Natur in Hülle und Fülle. Der neue Volvo war top und wir fanden easy 
auf die Autobahn, wo wir uns gemütlich in den Verkehr einfädelten. Unvorstellbar, 
was dort passierte. Die linke Spur blieb leer und niemand überholte. Keiner machte 
Anstalten, am Konvoi vorbeizupreschen. Alle fuhren wir entspannt zwischen 80 
und 100. Mal schneller, mal langsamer, passten sich alle dem allgemeinen Tempo 
gerne an, und das ging auf der Landstraße weiter. Keine waghalsigen Überholma-
növer, kein Gehupe, vor allem kein Gefühl von Stress oder Nötigung. Und was auf 
der Straße so großzügig und zuvorkommend schien, setzte sich im Supermarkt fort. 
Der Small Talk an der Kasse, ohne Druck. „Möchten Sie noch etwas wissen, haben 
Sie alles?“ Wir schauten nur auf die anstehende Menschenschlange hinter uns und 
hörten noch sagen, keine Sorge, wir haben Zeit. 

Wir können mehr mitnehmen als Muscheln und Souvenirs. Unser Ferienhaus 
in den Schären war wie in den Inga-Lindström-Filmen. Mehrere kleine Holzhäus-
chen, je eines zum Schlafen, für die Saunagänge und zum Kochen und Wohnen. Un-
sere Vermieter verrieten uns den Stein für die tägliche Möwenfütterung, und das 
Meer war so sauber und klar, wie wir es noch nicht gekannt hatten. Wir genossen den 
Volkssport des Krebsefangens, um sie am Abend wieder dem Meer zurückzugeben, 
und bekamen einen Eindruck davon, wie rücksichtsvoll die Schweden mit ihrer beein-
druckenden Natur umgehen. Überall das Wasser und die Fähren, die wie selbstver-
ständlich zum Straßennetz gehören. Ein unaufgeregtes Ab- und Anlegen und ein Ge-
fühl der Zufriedenheit. Nur, woher kommen diese Krimigeschichten in dieser Idylle,  
fragte ich mich immer wieder.

Ein anderes Lebensgefühl. Mir wurde bewusst, dass es nicht immer darum 
geht, ein materielles Souvenir aus unserem Urlaubsland mitzunehmen, unser 
Zuhause muss keine Trophäengalerie sein und schon gar kein Völkerkundemuseum, 
viel schöner ist es doch, ein Lebensgefühl einzufangen und sich immer wieder gerne 
daran zu erinnern, dass nicht alles so stressig laufen muss wie bei uns.

Und die Krimis? Wohl eine andere Geschichte aus der dunkleren Jahreshälfte …

Lifestyle Erkenntnis Nr. 12 

Sich stilvoll in den Urlaub verabschieden
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